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Neujahr⸗Prophezeihungen. 

Das Jahr 183 4 wird fein ein allge: 
meines Scheltjahr, denn es wird viel Schelte 
ſetzen. — Die Politiker werden politiſiren 
über dos Unpolitiſche der Politik. — Die 
Juriſten werden ſich ſtreiten über die Strei⸗ 
tigkeit der Streitſuͤchtigen. — Die Schuld⸗ 
ner werden klagen über den Unglauben ihrer 
Glaͤubiger. — Die Aerzte werden viel Gna⸗ 
denkraut verſchreiben, der Tod wird aber 
feine Gnade haben. — Die beliebteſten Do: 
defarben werden ſeyn Schwarz auf Weiß. 
— Die Variationen der Eh⸗Saite wer: 
den außerordentlich gangbar, aber einfei- 
tig ſeyn, ſo daß Viele bald genug ihr Ge— 
ſpons nach der Geh- Seite wuͤnſchen. — 
Perſonen werden ſich Stundenlang anſehen 
und doch keine gute Anſicht von ſich ha: 
ben. — Sehr viele werden aus den Wol: 
ten fallen und doch nicht im mindeſten 
ſich verletzen. — Man wird ferner auf die 
Wechſel ausdrüdlih Nach: Sicht ſchrei⸗ 
ben und doch nicht Nachſicht haben. — 
Manche Leute werden Rheinwein trinken 


und ſich doch keinen reinen Wein einſchen⸗ 
ken. — Sehr viele werden nach der Uhr 
leben und doch nirgends recht wiſſen, was 
die Glocke geſchlagen hat. — Man wird 
ſich gegenſeitig viel auftiſchen und doch 
wenig Genuß haben. — Die armen Rit⸗ 
ter werden beſonders den Wucherern zur 
Verzehrung dienen. — Der einzige Schein 
der nicht truͤgen wird, iſt — der Caſſen⸗ 
Schein. — Perſonen werden vor Wuth 
ſchaͤumen und doch ſchal ſeyn. — Viele 
Frauen werden im Unglüde ſich er man⸗ 
nen, und viel Männer im Gluͤcke wei: 
biſch werden. — Viele Civiliſten wer⸗ 
den auf Regiments = Unkoſten leben, und 
die Regimenter werden wieder von den Ci⸗ 
vil-Liſten leben. — Man wird ſich ge: 
genſeitig den Kaffee verſuͤßen, und das 
Leben verbittern. — Die Wappen 
ſucht wird allgemein herrſchen, ſelbſt die 
Niedrigſten werden etwas im Schilde 
fuͤhren. — Leute, die von Jugend an 
ſich im Schreiben geuͤbt haben, werden doch 
oft ein X fuͤr ein U machen. — Die Tin⸗ 


tenverkäufer werden meiſt banferott ma: 
chen, weil ſo viel Menſchen in der Tinte 
ſitzen. — Viele werden im Gruͤnen ſpa— 
ziren gehen, um auf einen grünen Zweig 
zu kommen. — In die gewoͤhnlichſten Be⸗ 
griffe wird eine allgemeine Verwirrung kom⸗ 
men, denn zu den Lahmen wird man fa: 
gen: „wie gehts?“ — zu den Blinden: 
„wie ſieht's aus?“ — zu den Tauben: 
„was hort man Neues?“ — zu den 
Faulen: „was machen Sie?“ — zu 
den Saumſeligen: „was treiben Sie?“ 
— Viele Putzmacherinnen werden ſich 
um den Staat verdient machen. — Die 
beſten Zeiten werden ſeyn die Mahlzei⸗ 
ten; Die herrſchende Tracht die Zwie⸗ 
tracht; der allgemeine Druck wird heißen 

„Händdruck“ und die beliebteſten Katzen 
ee: "Seldfaßen. — Die unpopulaͤrſten 
Schneider die Beutelſchneider; die 
langweiligſten Predigten die Gardinen⸗ 
Predigten, und die laͤſtigſten Gaben 
die Abgaben. — Die Barbiere werden 
bei ſehr vielen ihren Schnitt machen; die 
Friſcure alles Haarklein und die Drucker 
in Bauſch und Bogen nehmen. — Die 
meiſte Zartheit wird man finden bei den 
Tänzern! den meiſten Anſtand bei den 
Jaͤgernz die meiſten Anſichten bei den 
Verliebten; die ausgebreitetſten K und ſchaf⸗ 
ten bei den Telegraphenz die meiſte 
Kaltbluͤtigkeit bei den Fiſchenz und 
die meiſte Natuͤrlichkeit bei der Natur. 
— Viele Maͤdchen werden ſich bis an die 
Zähne verſchanzen und doch ſehr einneh: 
mend ſeyn. — Man wird ſich abwechſelnd 


Blumen auf den Weg und Sand in 
die Augen ſtreuen. — In den Beſchaͤfti⸗ 
gungen wird viel Thieriſches vorkommen; 
ſo werden ſehr viele Perſonen Grillen 
fangen, ſich eine Natter im Buſen erzie⸗ 
hen, einen Bären anbinden, ſich nach ei: 
nem Goldfiſch umſehen, auf den Hund 
kommen, einen Floh ins Ohr ſetzen, Boͤcke 
machen oder ſchießen, ihr Schaͤfchen ins 
Trockne bringen, ſich einen Staar ſtechen 
laſſen, und blinde Kuh ſpielen. — Viele 
Menſchen werden ihre Hände in Un ſchul d 
waſchen, und doch ihre Schuld nicht til⸗ 
gen können. Man wird allgemein wuͤnſchen: 
„wohl geruht zu haben!“ und doch keine 
haben. — Die beſte Conſtitution wer⸗ 
den die Geſunden haben. 


(Geſellſchafter.) 


Bilder vom Ruͤckzuge der Franzoſen 
aus Rußland. Von einem Augen⸗ 
zeugen. 


Heinrich Ducor, gegenwaͤrtig Agent der 
Dampſſchiffarths⸗ Compagnie und Offizier 
bei der Nationalgarde in Havre, diente in 
einem der Gardeſeeregimenter, Napoleon's, 
welche den ruſſiſchen Feldzug mitmachten. 
Er theilte das Mißgeſchick des Ruͤckzuges der 
großen Armee, gerieth in Gefangenſchaft und 
hat die Geſchichte ſeiner Abenteuer in Ruß⸗ 
land, und damit gewiſſermaßen die feiner 
ungluͤcklichen Cameraden, in zwei Bänden 
beſchrieben, aus denen wir folgendes entlehnen. 


— 


Hinter der Bereſina erwartete das von 
Moskau zuruͤckkommende Heer, die ſchon in 
Smolensk vergeblich geſuchten Magazine zu 
finden. Minsk ſollte von Proviantvorraͤ⸗ 
then ſtrotzen, und bis dahin werde man 
das Nothwendigſte vom Lande aufbringen; 
ſo war den mit Entbehrungen aller Art kaͤm⸗ 
pfenden Soldaten geſagt worden, und was 
den Fluthen der Bereſina entkam, hoffte in 
dieſem gelobten Lande wenigſtens den Hun⸗ 
ger ſtillen zu können. Offiziere und Gemei⸗ 
ne ſtreiften daher zu beiden Seiten der Stra⸗ 
ße nach allen Richtungen umher, um in 
Dörfern und Städten Lebensmittel zu ſu⸗ 
chen. Zwar wurde ſtets Freiheit und Leben 
dabei gewagt, allein Subſiſtenzmittel waren 
nicht anders zu erhalten; kurz das Gros 
der Armee war in einem beſtaͤndigen Zu⸗ 
ſtande der Auflöfung und Wiedervereinigung 
begriffen. j 

Am 29. November, dem Tage, wo der 
Kaiſer die Bereſina verließ, marſchirte ich 


etwa hundert Schritte hinter meiner Com 


pagnie, inmitten eines Trupps von Goldas 
ten aller Waffengattungen, als ein mir kaum 
bekannter Mann von meinem Corps mich 
bat, ihm zwanzig Franken zu leihen, damit 
er ſich von einem in der Nahe befindlichen 
Cameraden ein kleines Brodchen kaufen koͤn⸗ 
ne. Man muß ſich daran halten, — ſetzte 
er hinzu — denn ſie reißen ſich darum. 

Camerad, — entgegnete ich — Du kommſt 
an den Unrechten, denn ſeit Smolensk ha⸗ 
be ich keinen Heller mehr. 

Heiliger Gott! was iſt da zu machen? 
Seit vorgeſtern hab' ich nut eine Kleien⸗ 


ſuppe genoſſen, und die iſt laͤngſt vergeſſen. 
Ich bin des Todes, bekomm' ich heute 
nichts in den Magen. 

Ei Camerad, — erinnerte ich — was 
das anlangt, find wir Alle auf gleiche Did: 
ten geſetzt. Wer von uns wäre nicht hun⸗ 
grig? Denkſt Du etwa, ich ſey beſſer ver⸗ 
ſorgt? 

So laß uns einen Verſuch machen, ob 
wir nicht auch irgendwo Brot oder Zwie⸗ 
back auftreiben koͤnnen z— verſetzte Jener — 
ich kann wirklich kaum von der Stelle. 

Es gilt, — ſprach ich — aber unſer 
Regiment iſt ſchon weit voraus, und wir 
werden es dann mit vieler Muͤhe wieder 
einholen. 


(Fortſetzung folgt.) 


Kann nis — ů—r bin  _ } 


Einladung. 


N. 


Zu der öffentlichen Prüfung aller 
Claſſen des Königlichen Gymnaſiums hie⸗ 
ſelbſt den 18. und 19. März, früh von 8 
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſo 
wie zu dem Redeactus den 22. März, 
Nachmittags um 2 Uhr, wird der Hoch⸗ 
verehrte Commiſſarius perperuus des 
Königl. Hochpreisl. Provinzial: Schul: 
Collegiums, das Hochlöbliche Ober⸗Landes⸗ 
Gericht, die Hochlöbliche Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft, die Hochwürdige Geſtlichkeit 
beider Confeſſionen, ſämmtliche Militair⸗ 
und Givil= Behörden, die Eltern unſerer 
Schüler, ſo wie überhaupt alle Gönner 


— 22 


und Freunde unſerer Anſtalt hierdurch 
ehrerbietigſt und ergebenſt eingeladen. 

Das neue Schuljahr wird mit dem 
7. April beginnen. Diejenigen Eltern, 
welche ihre Söhne zur Prüfung und Auf⸗ 
nahme ſtellen wollen, bitte ich, dies in 
den Vormittagsſtunden vom 2. bis 6. 
April zu thun, weil ſie mich in dieſer 
Zeit beſtimmt zu Hauſe und am ſicher⸗ 
ſten frei von andern Amtsgeſchäften fin⸗ 
den werden. 


Ratibor den 7. März 1834. 
E. Häniſch. 


Es wird in eine Stadt in der Nähe 
von Ratibor ein geprüfter Kriminal⸗ 
Actuar, der zugleich Utraquiſt iſt und das 
Expediren verſteht oder ein der Fance 
Sprache mächtiger Actuar 2ter laſſe ge⸗ 
ſucht, der ſofort eintreten kann. Die nä⸗ 
hern Bedingungen theilt mit 

die Redaction des Oberſchlſ. Anzeigers. 


Bei meinem Etabliſſement als Mau⸗ 
rermeiſter in Ratibor, gebe ich mir die 
Ehre mich zu geneigten Aufträgen beſtens 
zu empfehlen. 

E. Lorenz aus Breslau 
wohnhaft Langegaſſe No. 87. 


Zu vermiethen 


und zu Johanni c. zu beziehen find in 
dem Klingerſchen Hauſe auf der Oder⸗ 


ſtraße zwei Zimmer nebſt Küche und Bei⸗ 
gelaß. Das Nähere darüber beim Kauf⸗ 
mann Weiß daſelbſt. 


Ratibor den 15. März 1834. 


Es ſind 500 Rtlr. zur erſten Hy⸗ 
pothek zu vergeben, die Redaction des 
Oberſchlſ. Anzeigers weiſt ſolche nach. 


Wer gründlichen Unterricht in der 
hochpolniſchen Sprache zu ertheilen ver⸗ 
mag, wird erſucht ſich bei der Redaction 
des Oberſchlſ. Anzeigers zu melden. 
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